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			Dedication

			
		
    Johannes 6:8. Einer seiner Jünger, Andreas, der Bruder des Simon Petrus, sagte zu ihm: Hier ist ein Knabe, der hat fünf Gerstenbrote und zwei kleine Fische; aber was sind sie unter so vielen? Und Jesus sprach: Setzt die Leute nieder! Und es war viel Gras an dem Ort. Und die Männer setzten sich, und es waren etwa fünftausend unter ihnen.
Als Christus den Männern befiehlt, sich zu setzen, hat er einen zarten Teppich, auf den sie sich setzen können: "Es war viel Gras in der Stätte". Man hätte meinen können, dass sich einige dieser Menschen geweigert hätten, sich zu setzen, denn nicht jeder setzt sich an einen Tisch, auf dem nichts steht. Aber Gott versteht es, die Herzen der Menschen zu bewegen, und das taten diese Menschen auch. Wenn sie auch keinen starken Glauben hatten, so hatten sie doch genug Glauben, um zu tun, was von ihnen verlangt wurde. Ich wünschte, wir alle hätten so viel Glauben wie sie.


Johannes 6:11. Und Jesus nahm die Brote und dankte und teilte aus unter die Jünger und die Jünger unter die, die dabeistanden, und auch von den Fischen, so viel sie wollten.
"So viel sie wollten. Beachtet diese Worte, denn sie sind die Norm bei den Festen Christi. Von den irdischen Dingen gibt er uns so viel, wie wir brauchen; und von den himmlischen Dingen so viel, wie wir wollen. "Tue deinen Mund weit auf, so will ich ihn füllen." "Wie du glaubst, so sollst du bekommen."

— Charles Spurgeon 
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Einführung in Johannes
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Im Johannesevangelium wird viel gearbeitet. Es beginnt mit dem Werk des Messias, der Gottes Vertreter bei der Erschaffung der Welt ist. Das Werk Christi in der Schöpfung geht dem Sündenfall, seiner Inkarnation in Gestalt von Jesus von Nazareth und seinem Erlösungswerk voraus. Gott sendet ihn als Erlöser der Welt, gerade weil er ihr Mitschöpfer ist. Sein Erlösungswerk ist kein neuer Vorgang, sondern soll die Welt wieder so machen, wie sie sein sollte. Es ist die Erfüllung der Verheißung der Schöpfung.

Die menschliche Arbeit ist ein wesentlicher Bestandteil der Vollendung der Schöpfung (Gen 2,5). Da diese Arbeit jedoch korrumpiert wurde, ist die Erlösung der Arbeit ein integraler Bestandteil der Erlösung der Welt durch den Messias. Während seines irdischen Dienstes werden wir sehen, dass die Arbeit, die Jesus für den Vater leistet, ein wesentlicher Aspekt der Liebe ist, die Vater und Sohn füreinander empfinden. "Die Worte, die ich zu euch rede, rede ich nicht aus eigener Kraft, sondern der Vater, der in mir wohnt, tut die Werke" (Joh 14,10). Dies ist das Vorbild für die erlöste menschliche Arbeit, die wiederum dazu dienen soll, die Liebe zueinander zu kultivieren, wenn wir gemeinsam an Gottes guter Welt arbeiten. Jesus zeigt nicht nur, wie Arbeit getan werden sollte, sondern lehrt auch über arbeitsbezogene Themen wie Berufung, Beziehungen, Kreativität und Produktivität, Ethik, Wahrheit und Täuschung, Führung, Dienst, Opfer und Leiden sowie die Würde der Arbeit.

Eines der Hauptanliegen von Johannes ist es, die Menschen daran zu erinnern, dass ein flüchtiger Blick auf Jesus nichts nützt. Diejenigen, die in ihm bleiben, entdecken, dass seine einfachen Bilder eine ganz neue Sichtweise auf die Welt eröffnen. Das gilt für die Arbeit genauso wie für alles andere. Das griechische Wort für "Arbeit" (ergon) kommt im Evangelium mehr als fünfundzwanzigmal vor, während der allgemeinere Begriff für "tun" (poieō) mehr als hundertmal zu finden ist. In den meisten Fällen bezieht sich das Wort auf die Arbeit Jesu für den Vater, aber es stellt sich heraus, dass auch dies für die gewöhnliche menschliche Arbeit vielversprechend ist. Der Schlüssel zum Verständnis dieses Materials ist, dass es Arbeit erfordert, die Bedeutung des Johannesevangeliums zu entschlüsseln. Oft ist die Bedeutung tiefer, als man sie bei einer flüchtigen Lektüre entdecken kann. Deshalb werden wir uns mit einer begrenzten Anzahl von Passagen befassen, die für die Arbeit, die Arbeitnehmer und die Arbeitsplätze von besonderer Bedeutung sind, und Passagen übergehen, die nicht auf grundlegende Weise zu diesem Thema beitragen.
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Das Wirken des Wortes in der Welt (Johannes 1,1-18)
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"Im Anfang war das Wort, und das Wort war bei Gott, und das Wort war Gott. Er war im Anfang bei Gott. Durch ihn ist alles geschaffen, und ohne ihn ist nichts geschaffen worden, was geschaffen ist". Die meisterhafte Eröffnung des Johannesevangeliums zeigt uns die grenzenlose Tragweite des Wirkens des Wortes. Er ist der ultimative Selbstausdruck Gottes, durch den Gott im Anfang alles geschaffen hat. Er breitet den Kosmos als Leinwand für den Ausdruck der Herrlichkeit Gottes aus.

Das Wort ist am Werk, und da sein Werk am Anfang stand, ist alle nachfolgende menschliche Arbeit von seinem ursprünglichen Werk abgeleitet. Abgeleitet ist kein zu starker Ausdruck, denn alles, was der Mensch zum Arbeiten benutzt, wurde von ihm geschaffen. Das Werk, das Gott in 1. Mose 1 und 2 getan hat, wurde durch das Wort getan. Dieses Argument mag zu deutlich erscheinen, aber viele Christen unterliegen immer noch dem Irrglauben, dass der Messias erst zu wirken begann, als die Dinge hoffnungslos schief gelaufen waren, und dass sein Werk auf die Rettung von Seelen (unsichtbar) beschränkt ist, um sie in den Himmel zu bringen (immateriell). Wenn wir erkennen, dass der Messias von Anfang an materiell mit Gott zusammenarbeitete, können wir jede Theologie ablehnen, die die Schöpfung leugnet (und damit die Arbeit verunglimpft).

Deshalb müssen wir ein häufiges Missverständnis korrigieren. Das Johannesevangelium beruht nicht auf einer Dichotomie des Geistigen und des Materiellen, des Heiligen und des Profanen oder einem anderen Dualismus. Es stellt die Erlösung nicht als die Befreiung des menschlichen Geistes von den Fesseln des materiellen Körpers dar. Dualistische Philosophien wie diese sind unter Christen leider weit verbreitet. Oft haben ihre Verfechter auf die Sprache des Johannesevangeliums zurückgegriffen, um ihre Ansichten zu untermauern. Es stimmt, dass Johannes Jesus häufig mit solchen Gegensätzen wie Licht und Finsternis (Joh 1,5; 3,19; 8,12; 11,9-10; 12,35-36), Glaube und Unglaube (Joh 3,12-18; 4,46-54; 5,46-47; 10,25-30; 12,37-43; 14,10-11; 20,24-31) und Geist und Fleisch (Joh 3,6-7) darstellt. Diese Gegensätze verdeutlichen den Konflikt zwischen den Wegen Gottes und den Wegen des Bösen, aber sie stellen keine Aufteilung des Universums in zwei Teiluniversen dar. Sie rufen die Anhänger Jesu gewiss nicht dazu auf, eine bestimmte Art von "weltlicher" Welt aufzugeben, um in eine "geistliche" Welt einzutreten. Vielmehr nutzt Jesus die Gegensätze, um seine Nachfolger aufzurufen, die Kraft des Geistes Gottes in der gegenwärtigen Welt zu empfangen und zu nutzen. Er sagt dies direkt in Johannes 3,17: "Gott hat seinen Sohn nicht in die Welt gesandt, damit er die Welt richte, sondern damit die Welt durch ihn gerettet werde". Jesus ist gekommen, um die Welt so wiederherzustellen, wie Gott sie gewollt hat, und nicht, um einen Exodus aus der Welt zu bewirken.

Wenn wir einen weiteren Beweis für Gottes fortwährendes Engagement für die Schöpfung brauchen, können wir uns Johannes 1,14 zuwenden: "Das Wort ist Fleisch geworden und hat unter uns gewohnt". Die Inkarnation ist nicht der Triumph des Geistes über das Fleisch, sondern die Erfüllung des Zwecks, für den das Fleisch am Anfang geschaffen wurde. Und das Fleisch ist keine vorübergehende Operationsbasis, sondern der ständige Wohnsitz des Wortes. Nach seiner Auferstehung lädt Jesus Thomas und die anderen ein, sein Fleisch zu berühren (Joh 20,24-31), und dann isst er mit ihnen Fisch zum Frühstück (Joh 21,1-14). Am Ende des Evangeliums sagt Jesus seinen Jüngern, sie sollen warten, "bis ich komme" (Joh 21,22-23), nicht "bis ich euch alle von hier wegnehme". Ein Gott, der gegen die materielle Welt ist (oder sich nicht für sie interessiert), würde kaum geneigt sein, sich dauerhaft in ihr niederzulassen. Wenn die Welt im Allgemeinen von solchem Interesse für Gott ist, ist es nur logisch, dass auch die Arbeit, die in der Welt getan wird, für ihn wichtig ist.
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